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JE ÄLTER ICH WERDE, desto öf-
ter denke ich darüber nach, ob ich 
vor 20, 30 Jahren die etwa gleichen 
beruflichen Sachverhalte anders be-
urteilt hätte als heute. Und ich stel-
le fest: Ich war immer stockkonser-
vativ, was das eigene journalistische 
Arbeiten betrifft, und auch in der 
Beurteilung dessen, was die Medien 
machen, die ich regelmäßig lese. 
Als der Spiegel meinte, er müsse sei-
nem neu entstandenen Wettbewer-
ber, dem Bilderbuch Focus nachei-
fern, so hat mir das nicht gefallen 
– zu modisch. Dabei natürlich wis-
send, dass ein Bild oft mehr Aussa-
gekraft hat als viele Worte. Dabei 
seit gefühlt 100 Jahren der Redakti-
on predigend, an schöne Grafiken 
zu denken.

Ich erinnere mich genau, als 
meine Lieblingszeitung, die  
Süddeutsche, ihr Aussehen verän-
dert hat mit dem Ziel, „lesefreund-
licher“ zu werden. Und da muss ich 
schon loben: Ich habe von der 
Freundlichkeit nicht viel mitbekom-

men, weil sie sehr dezent war. Das 
Handelsblatt dagegen hat kürzlich 
grafisch enorm aufgerüstet, sicher 
wegen der Lesefreundlichkeit. Was 
da alles gefaselt wird, wie man dem 
Leser das Lesen einfacher machen 
kann, muss, soll. Ich war und bin 
der Meinung: Lesen strengt an, und 
freundlich sind wir Redakteure 
dann, wenn wir interessante  
Geschichten in klarer Sprache 
schreiben.

Wir sind dann gut, wenn wir 
nicht dem Mainstream folgen; wenn 
wir eckig und kantig bleiben und 

uns nicht vom Zeitgeist glätten und 
weichspülen lassen. Und warum ha-
ben wir nun unser Aussehen verän-
dert? Je älter ich werde, desto …

Weil wir lesefreundlicher wer-
den wollten. Hoffentlich bemerken 
Sie das. Ansonsten: Interessante Ge-
schichten in klarer Sprache – alles 
wie bisher. Stockkonservativ eben. 
Na ja, um ehrlich zu sein, die Jun-
gen zeigen schon ihre Wirkung. Da-
bei war ich immer der Meinung, 
wenn ich unbedingt schöne Bilder 
sehen will, dann kaufe ich mir mal 
den Playboy wegen der Naturfotos 
(Hügellandschaften), wohl wissend, 
dass die Texte mehrheitlich Schrott 
sind. 

Den Playboy, so habe ich jüngst 
gelesen, gibt es in seiner ursprüngli-
chen Form nicht mehr, wahrschein-
lich weil die Jungen ins Internet  
gehen, um sich Hügellandschaften 
anzusehen. Bei uns gibt es die un-
verändert auch Print: Wunderschö-
ne Windräder vor Alpenpanorama 
(siehe auch „Szene“, Seite 2). E&M

Frau Kemfert, bisher hat 

die Energieerzeugung das 

Gros der CO2-Minderung er-

bracht. Nun sollen andere 

Sektoren wie Gebäude und 

Verkehr mehr zur Emissi-

onsminderung und dem Er-

reichen der Klimaziele bei-

tragen. Was wären die 

Voraussetzungen, damit 

dies gelingt?

Es kann nur gelingen, wenn 
die Rahmenbedingungen 
schnell und umfassend ange-
passt werden. Die Energie-
wende funktioniert nur mit 
einer Verkehrs- und Ge-
bäudeenergiewende. Wir be-
nötigen eine nachhaltige Ver-
kehrsstrategie, welche auf 
Verkehrsvermeidung und 
-optimierung ausgelegt ist, 
eine gute Verzahnung aller Verkehrsträger ermöglicht 
und nur noch klimaschonende Technologien und An-
triebsstoffe nutzt, auch im Luft- und Schiffsverkehr: 
Dazu gehört Elektromobilität mit erneuerbaren Ener-
gien – Strom ist umwelt- und klimaschonend und ver-
meidet Feinstaub und Lärm. Erdgas oder ‚Ökogas‘ ist 
deutlich klimaschonender als Benzin, Diesel oder 
Schweröl. Im Verkehrssektor sollte als erstes die Die-
selsteuerbegünstigung abgeschafft werden, die Emis-
sionsgrenzwerte in Europa sollten deutlich erhöht und 
gestärkt sowie der Schienenverkehr begünstigt werden. 
Um die energetische Gebäudesanierung anzukurbeln, 
sind weitere finanzielle Unterstützungen wie auch eine 
steuerliche Abschreibemöglichkeit notwendig.

Angesichts der Erwartung, dass zukünftig immer 

mehr Strom auch für Wärme und Antriebe eingesetzt 

wird, ist bei der Stromerzeugung nicht noch mehr 

Tempo bei der Dekarbonisierung angesagt?

Durchaus. Noch immer ist der Anteil von Kohlestrom 
hoch, wir benötigen einen schrittweisen und struktur-

verträglichen Ausstieg aus 
der Kohle bis zum Jahre 
2040. Auch muss der Anteil 
erneuerbarer Energien wei-
ter steigen. Die jetzt be-
schlossenen Deckelungen 
des Ausbaus sind da eher 
kontraproduktiv. In der Tat 
können und sollten erneuer-
bare Energien auch für die 
Wärme- und Treibstoffpro-
duktion genutzt werden. Da-
für braucht man keine zu-
sätzlichen Stromleitungen, 
sondern bessere Anreize für 
e ine ef fekt ive  Sektor-
kopplung und Marktentwick-
lung. Sowohl Wärme als 
auch Antriebe können als 
mögliche Speicher im Rah-
men einer effizienten Ver-
zahnung die notwendige Sys-

temflexibilität deutlich erhöhen.

Energie- und Klimapolitik müssen zusammen ge-

dacht werden. Wenn Sie die Vorschläge der EU-Kom-

mission im Winterpaket betrachten − unter anderem 

zu erneuerbaren Energien −, wie bewerten Sie deren 

Beitrag zum Klimaschutz?

Gemischt. Es ist kontraproduktiv, den Einspeisevorrang 
erneuerbarer Energien deutlich zu begrenzen. So wird 
man die Ausbauziele in Europa zur Erreichung des An-
teils von 27 Prozent bis 2030 nicht erreichen können. 
Zudem benachteiligt man die dezentrale Energiewen-
de und bevorteilt konventionelle Kraftwerke. Es wären 
zudem durchaus ambitioniertere Ausbauziele erneu-
erbarer Energien wünschenswert gewesen. Positiv ist 
zu werten, dass man sich auf erhöhte Energieeffizienz-
ziele geeinigt hat und die Ausgestaltung möglicher 
Kapazitätsmärkte an Klimaschutzauflagen bindet. Ins-
gesamt ist das Winterpaket im Hinblick auf die Umset-
zung einer europaweiten Energiewende jedoch eher 
enttäuschend.  E&M

Dr. Matthias Cord bleibt bis November 2022 stellvertretender Vorsitzender des 
Vorstandes der Thüga AG. Sein Vertrag wurde vom Aufsichtsrat einstimmig ver-
längert. Cord wurde 2014 in den Vorstand des Unternehmens berufen, 2015 
folgte schon der Aufstieg zum stellvertretenden Chef der größten Stadtwerke-
Gruppe in Deutschland.

Marc Mundschau (43) wird am 1. August Vorstand der Pfalzwerke Netz AG. Der 
studierte Wirtschaftsingenieur tritt die Nachfolge von Alleinvorstand Dieter Sro-

ka an, der am 31. Juli in den Ruhestand geht. Derzeit ist Mundschau noch Pro-
kurist des Unternehmens und Leiter der Abteilung kaufmännische Services. Be-
vor er zur Netzgesellschaft der Pfalzwerke-Gruppe wechselte, war Mundschau 
Projektingenieur beim Smart-Grid-Spezialisten IDS und im Vertrieb der DB Ener-
gie tätig.

INES KOLMSEE (Bild), für den Bereich Technik verantwort-
liches Vorstandsmitglied des Energiedienstleisters EWE in Ol-
denburg, hat das Unternehmen zum Jahresende 2016 verlas-
sen. Die studierte Energie- und Verfahrenstechnikerin hatte 
das Ressort mit den Bereichen Erzeugung und Infrastruktur 
zum 1. Mai 2015 vom damaligen Vorstandsvorsitzenden 
Dr. Werner Brinker übernommen. Sie war von der von ihr 
mitgegründeten Smart Hydro Power GmbH in Feldafing am 
Starnberger See nach Oldenburg gewechselt.

 Daniel Gahr wird zum 1. Oktober den Vorstandsvorsitz bei den Stadtwerken 
Mainz übernehmen. Der 46-Jährige tritt die Nachfolge von Detlev Höhne an, 
der Ende September in den Ruhestand geht. Gahr ist zurzeit Geschäftsführer der 
Mainzer Stadtwerke Vertrieb und Service GmbH und kaufmännischer Geschäfts-
führer der Überlandwerk Groß-Gerau (ÜWG). Den Posten in der Vertriebsgesell-
schaft übernimmt Sandra Schmidt, die von außerhalb kommt. Neue ÜWG-Ge-
schäftsführerin wird Daniela Müller, die aktuell Prokuristin bei den Mainzer 
Stadtwerke ist.

DR. WERNER GÖTZ (Bild) ist seit 1. Januar Vorsitzender 
der Geschäftsführung des Übertragungsnetzbetreibers Trans-
netBW. Weitere Mitglieder der Geschäftsführung sind seit 
2012 Rainer Joswig und Rainer Pflaum. Nach verschiede-
nen Auslandsstationen für den TÜV Süd trat Götz im Jahr 
2000 in die EnBW AG ein. Nach Tätigkeiten als Geschäftsfüh-
rer, unter anderem bei der EnBW Energy Solutions GmbH 
oder der EnBW Erneuerbare Energien GmbH, als Vorstand 
der EnBW Erneuerbare und Konventionelle Erzeugung AG 

sowie zuletzt als Leiter Geschäftsbereich Erzeugung Betrieb der EnBW AG, wur-
de er bereits 2015 in die Geschäftsführung der TransnetBW bestellt.

IRINA LUCKE (Bild) ist seit Dezember 2016 Vorstandsvor-
sitzende des Windenergienetzwerkes WAB e.V. Sie trat die 
Nachfolge von Klaus Meier an, der sich nach sieben Jahre an 
der Spitze künftig als stellvertretender Vorsitzender für die 
WAB engagieren will. Mit Lucke übernimmt erstmals eine 
Frau „die höchste leitende Position“ des Branchenverbandes. 
Sie gehört dem WAB-Vorstand bereits seit 2011 an. Die stu-
dierte Umweltwissenschaftlerin, die seit dem Frühjahr 2006 
für den EWE-Konzern arbeitet, ist auch in der Offshore-Wind-

branche keine Unbekannte: Als einzige Frau zählte Lucke zu dem Projektteam, 
das im vergangenen Jahrzehnt den Aufbau des Offshore-Testfeldes alpha ventus, 
des ersten Offshore-Windparks hierzulande, gestemmt hat.

Nicolai Kuß ist seit Anfang Dezember 2016 neues Vorstandsmitglied bei der Te-
chem GmbH in Eschborn. Er trat die Nachfolge von Christoph Heymann an, 
der das Unternehmen im Juni 2016 verlassen hatte. Zuletzt war Kuß Chief In-
vestment Officer und Vorstandsmitglied der Deutschen Immobilien Chancen-
Gruppe und davor unter anderem für das Immobilienunternehmen GAGFAH 
Group und für die Unternehmensberatung Ernst & Young tätig.

HELMUT OEHLER (Bild) ist mit Wirkung zum 1. April zum 
neuen Geschäftsführer der Stadtwerke Baden-Baden ernannt 
worden. Er tritt die Nachfolge von Rainer Pahl an, der die 
Stadtwerke 20 Jahre lang geleitet hat und in den Ruhestand 
geht. Oehler ist seit 2008 bei der Gasversorgung Süddeutsch-
land (GVS) in Stuttgart tätig, zunächst als Vertriebsleiter, dann 
als kaufmännischer Geschäftsführer und später als Sprecher 
der Geschäftsführung.

Dr. Markus Binder wird Finanzvorstand beim Braunkohleunternehmen Leag 
mit Sitz in Cottbus. Er übernimmt die Aufgabe von Helmar Rendez. Dieser ist 
Vorstandsvorsitzender der Leag und betreut zurzeit in Personalunion auch das 
Finanzressort. 

Personalien Sagen Sie mal:
Claudia Kemfert

Schloß damit.
Alles rund
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